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Sinleitung.

G Wau—, uünendlich gros, verlanat als

das heiligſte Weſen und HErrον des Himmels und der Erde, ſamt
deſſen, was darinnen iſt, von ſeinen vernunf—

tigeu Geſchopfen eine heilige und reine Anbe

tung.

Der Endel, das hochſte Geſchopf der
gottlichen Alimacht, beobachtet,“ dort in den

himinliſchen. Wohnungen, den Willen GOttes
und genießet im Dienſte des HErrn unerklak
bare Freudn., die den Paulus bis in den drit
ten Himmel entzuckte, der ſie doch nur im
Bilde ſahe

Der Menſch in den irrdiſchen Gefil—
den hat eine ahnliche Obliegenheit, vor dem
HErrn mit Anbeten, Danken und Loben zu
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erſcheinen und erhalt dadurch einen Vorſchmack
der Freude, die an ihm, nach den Tagen ſei—
ner Aufloſung offenbaret werden ſoll.

So iſt der Menſch glucklich; und ſo
lebt der Engel in Freuden, beide von GOtt
vollkommen und mit durchdringenden Einſich—
ten erſchaffen. Allein, ſo iſt es der Engel zum
Theil; ſo war es der Menſch.

O, waren wir doch glucklich geblie—
ben! Und die Engel, keiner ausgenommen,
noch Diener Gottes! GOtt mußte es nün ſo
anſehen, daß Millionen himmliſcher Geiſter

fielen und in den tiefſten Jrrthum hinab ſturz
ten. GOTT mußte die Vergehungen des
Menſchen vom Himmel herab ſchauen, der
ſeinen Leib der Sierblichkeit ausſezte und durch
dieſen der Seele die großten Hinderniſſe im
richtſchnurlichen Denken iegte, wodurch er die
Seligkeit, zu der er erichaffen war, verſcherzte
und aus der Gnade GOttes fiel.

Alſo nun beide elend, der gefallene Menſch

und Engel. Der ſundliche Engel fiel mit der
volkommenſten Ueberzeugung frei und unbere—
det; der Menſch aber ubereilend und von au—
ſerlichen Zuſetzungen verleltet.

Beide nun kamen vor das Gericht des
dreieinigen GOttes und da bekam der Menſch

noch
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353
noch ein erbarmendes Urtheil; der ſundliche En—
gel hingegen wurde zur ewigen Quaal verſtoßen.

Erbarmend war das Urtheil vor den
Munſchen. GOtt hatte ihn ja ewig ungluck—
lich laſſen oder wieder vernichten konnen. Die
Liede JEſu war es, wodurch die Sunde wi
der getilget und die Handſchrift, die wider
uns war, geloſchet wurde. GOtt kam der
Schwache des Menſchen zu Hulfe und aab
ijm neue Regeln, die ihm vorher ins Herz

ceſchrieben waren, er aber nun durch ſeine
Verdorbenh it vergeſſen hatte. Und die Sache
der Seele gieng gut. Der Leib hingegen behielt
das Urtheil der Verweſung wider ſich.

Doch blieb das Boſe nicht lange ver
boraen; es kam gar bald wieder herfur. Die
Schaar der Gottesvergeſſenen mehrte ſich,
man kehrte ſich nicht mehr an GOtt, da ſuchte
der HErr jeine noch wenigen Verehrer aus,
er erhieite ſie und vertilgte die Ruchloſen mit
Ueberſchwemmungen.

Noah und deſſen Geſchlecht blieb ubrig,
und wandelte nach den Gebotten des HErrn.
Das gab alſo eine fromme Welt. Allein, die
unterdruckte Sunde erſchien wieder in den
Herzen einiger Kinder der Frommen und viele
wurden abtrunnig. Da wahlte ſich GOtt den
Saamen Sems und nennte deſſen Abſramm
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linge ſein Volck, unter denen er ſein Feuer,
und ſeinen Heerd hatte. Da ward die Kirche
Gottes vom neuen ſichtbar.

Des dauerte aber auch keine Ewickei—
ten hindurch. Jfrael verließ den HErrn, dirch
die Weiber der Heiden verleint, und GOtt
zuchtigte daher daſſelbe mit Sclaverey. Der
Fromme litte ſolalich mit dem Gottloſen. nd
da wurde die Kirche wieder unſichtbar.

Als aber die noch wenigen Verehret
des wahren GOttes zum HErrn ſeufzten, ſo
erloete Er Jſrael von denn Betruckungen und
ſezte es wieder in ſein Reich: Nun genoſſen
die Juden den neuen Frieden und die Pro—
pheten GOttes richteten die unſichtbare Kirche
wieder auf. Man verehrte GOtt in ſeinem
Heiligthum auf eine unverfalſchte Weiſe.

Wiederum ſank Jſrael und verlohr ſei
nen Zepter auf ewig. Da kam die Hulfe aus
Zion, der verheiſſene Weibeslaame, JEſus
von Nazareth, GOtt und Menſch in einer
Perſon, kam und lehrte vom Gottesdienſte
und Wandel nach dem Himmel. Das war
nun freilich den Prieſtern, die mit Falſchheit

und Betrug ihr Amt verwalteten, ungelegen,
daß dadurch ihre glanzende Ehre und ihr ſtol

zes Anſehen abnehmen folte. Siererregten da
her einen Aufruhr wider ihn, fiengen und

kreu



878
kreuzigten die Warheit GOttes zum Todbde,
wodurch die Kinder GOttes das Loſegeld vor
ihre Sunden bei GOtt abtrugen und das
verſicherte Heil beſtatiget wurde.

Er ſtarb, der Hejland der Welt ſtarb
als Menſch und wekte ſiche als GOtt ſelbſt
wieder auf. Siegend uber Tod, Trufel,
Sunde und Holle, fuhr er, nachdem er vor
her ſeinen Apoſteln befohlen hatte, wie es mit
ſeiner Kirche: auf Erden gehalten werden ſolte,

in Himmel zuruck.

Er gab den Befehl, ſeinen Brudern,
den Juden, zuerſt das Evangelium zu verkun—
digen. Als aber nur wenige daſſelbe annah
men, ſo wendete ſich GOtt zu den Heiden,
die ſchon langſtens den unbekannten GOtt
geſucht und als einem unbekannten GOtt ver
ehiet hatten. Dieſe nahmen unter allen Mar—
tern das Wort des HErrn mit Freuden auf
und die Kirche Chriſti wurde zum erſtenmale

ſichtbar.
Das blieb viele Jahrhunderte hindurch.

Als aber die chriſtlichen Prieſter ſtolz wurden
und den Gottesdienſt verkunſtelten, als ſie den
Heiden Bilder zur ſinnlichen Verehrung ab
borgten, als ſie neben dem Geſetze GOttes
und Evangelio Chriſti die Satze der Welt

weiſen vortrugen und erklarten, als ſie den
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GOttesdienſt unter den Teutſchen lareiniſch
behandelten, als ſie dem Volke allerhand

die reine Lehre der Offenbaruna GOttes und
des Heilandes wurde unterdruckt, daß alſo die
Kirche GOttes wieder unſichtbar wurde.

Wie angſtlich aber die Gerechten ge—
than, daß es bis in den Himmel erſchollen,
das zeigen viele in dieſem Religionstheile herz
aus gekoimene Schriften an.

GOtt horte das Seufzen der Bedrang
ten, derer, die erſchlagen, eingemaurt, ge—
todet und verbannetwaren, und ſeine Hulfe,
die taglich neu iſt, erſchien.

Dort hatte GOt. einen geringen Mann,
der ſein Verehrer war, exkohren, den Be—
drangten zu helfen. Er ruſtete ihn mit be
jondern Einſichten aus, daß er die Wiſſen—

Buchs Gottes erfordert werden, lernte und
ichaften, die zur deutlichen Erklarung des

in ein Amt kam, das ihm die Obliegenheit
gab, den Gottesdienſt zu unterſuchen.

Dieſer in den Augen vieler damals le—
bender Menſchen geringe, aber vor GOtt groſe
Mann fand, daß der Gottesdienſt den Ab—
ſichten GOttes juwider behandelt wurde; zeigte

daher



volendenden, der auch die Kirche Gottes wie
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daher dem Oberlehrer der Chriſtenheit auf Er
den alle Fehler und bat mit glimpflichen Aus—
drucken um eine Verbeſſerung deſſelben. Das
war Maxrrin Luther, vorher ein Juriſt,
hernach ein Monch im Auguſtinerkloſter zu
Erfurth, und endlich ofentlicher Lehrer der
Gottesgelehrſamkeit aufder hohen Schule zu

Wittenberg.

Da hatte nun. eins das Lermen, das
die Prieſter wider den guten Mann anfiengen,

horen ſollen. Vater, heiliger Vater Pabſt,
ſo ſchrieen ſie, kreuzige, kreuzige, ver—
banne ihn!

Doch Luther genoß Hulfe Es kam
alſo dahin, daß man, durch gewechſelte Schrif—
ten, einen Reichstag ausſchriebe, worauf
Luther, mit romiſch-keiſerlicher Verſiche—
rung des ſichern Geieits naah Worms gela—
den wurde Sr reißte daher von Wittenberg
ab deſſen Begleiter Furſten und gelehrte
Manner waren. Sie kamen nach Erfurth,
da man dieſen Lehrer des neuen gottlichen
Rechts mit der großten Ehrenbezeiaung in—
holte und in der Stadt prachtig bewirthete.
Er predigte in Erfurth und das Volk nahm
mehrentheils das Wort Gottes willig an, und
hei ſeiner Abreiſe wunſchte es ihm Gluck, und
GOttes Gnade, das Werk des HErrn zu
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der ſichtbar gemacht hat, die noch bis auf
dieſen Tag ſichtbar iſt und bis ans Ende der
Welt bleiben muſi.

Der Vrrſaſſer.

D, Martin Luthers
erhabent Reiſe

durch
Erfurth nach Worms.

Erſter Geſang.

ghAruſen des groſen Parnaſſes, ihr, die ihr
ſonſt froliche Lieder abſinget; verlaſſet auch
heute den traurigen Ton! Welcht Pfeifen
der Klage und ſchalle du, anmuthioe Laute!
Zieret, ihr Muſter der Wonne, mit nie ver—
grunendem Lorbeer, eure munteren Schlafe
und ſingt mir ein Lied.

Jauchze mit frolockendem Jubel, drei
mal dem Hochſten, du Stadt an detr Gera.
Schon und herrlich ſei der Schmuck deines

auf
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aufmerkſamen Hauptes. Dort, dort kommt
er, der dich, gefeſſelitt vom Jrrhum, der
Binde Europens, machtvell befreit; Er
kommt! Luther, mit ewigem Heile geruſtet,
bringt dir und denen, die Deutſchland bewoh—
nen, die Warheit von JEſu zuruck. Nun
fliehe die Satze des wuthenden Biſchofs.

Luther, von JEſu gerufen, mehr als
der Stadthalter zu Rom, lacht uber die Dro
hungen der Neider; ſo, wie die Gefahrden
des leidenden Gottmenſchen ihn ohn ſchreckbar
beweinten, als er auf Golttatha ſtarb, und
keine Drohunaen kannten, bekennet er JEſum;
und rufet: Kommet, Seelen, zu ihm!

Jhr Spotter, ihr Pfaffen! Sieget
und ſchmaheti Nennt ihn den Ratzer. Sie
get! Wie  Schon fallt ihr? Jhrfallt? ungnunterer als eure Schaar iſt
ein Monch,! den Leo klein halt. Zuruck alſo.
Es ſieget die Warheit.

Dich neidet die Welt, Lehrer zum
Himmel! wir nehmen dich auf. Jauch:te nun
Erfurth, er kommt! GOtt, majeſtatiſcher
durch ihn, wohnet am krum ſich ſchlangeln
den Rheine und an der Elbe, die breit fließet.
Denn Baal zum. Theil, beugt ſich und ſchwo
ret beim Zeptet des GOttes der Warheit.

Er
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Er, einſam verſchloſſen in Mauren, wo Dun
kelheit herrſchet; tritt vor und tilget den Gieuel,
den Roms Diener geſtiftet. Er zeiget, daß
ſelbſten die Huter in reiſſende Wolſſe verartet,
legt es den Herren der Erde deutlich vor Au—
gen und fliehet: Erhaltet die Worte des
Hochſten!

Freue dich, Erfurt er kommt! Lobe
J JZion, deinen GOtt? Und ziehe ihm, dem

Geſandten des Heilandes, mit Lauten und
Spielen, die ſchon klinget, entgegen.

Zweiter Geſang.
8
Veinen Einzug, den prachtigen, beſinge ich,
Luther! Nicht geizig nach Ruhm ho—
ret es Feinde! vernehmt es, ihr Enkel!
Du wolteſt ihn nicht. Nur. Hochachtuna
und Pflicht holte dich ein. Denn durch dich
erſchiene das Licht, das JEſus verliehen Du
gabſt uns den, uns geraubten, Kelch wieder;
die achteſten Rechte des uns verfinſtert oeweie
nen GOttes zeigteſt du uns und verſtieſſeſt den
Gotzenanbeter.

Oſtern, herrliche Zeit! Oſtern wär ts
und Frulingswartne tricb Blumen durchs Erd
reich. Zeit, da JEſus eritand; Zeit, da nun
fein Wort wieder kam. Da drang ſich der

Ruf
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Ruf duich die Straſſen: Daß Luther her
kame. GSiehe, da walte die Freude im Bu—
ſen; es eilten faſt alle durch Erfurth zu ihm.
Wagen, mit Roſſen beſpant, rollten uber die
Steine, die Feuer ausſpritzten; andre giengen
zu Fuße, Paar und Paar ſchon mit Kleidern
geziert, in einer unuberſehbaren Reihe. Dann
folgten klingende Spiele und Reuter. Und Kro
tus, der Menſchenfreund, fuhrte den Zug.

und izt kam en, drei Meilen gereiſet.
Klein. war. ſeine Gefahrtſchaft, erhaben hinge
gen und koniglich prachtig. Jhn ſicherte vorm
romiſchen Stabe der große Auguſt, Friedrich
der Weiſe, der die Elbe beſtreichet. Der war
zugegen. Dann Jonas, ein Ruhm der Weis—
heit und andere. Sie alle waren verdienſtvolle,
gelehrte und gottesfurchtige Herren.

Stadt, glucklich an den Ufern der Elbe:
Prachtiger Wohnſit deines Friedrichs, den
Weisheit kronet; Du Schutz der reineſten
Warheit, die JEſus gelehret. Sei groß in
den Augen des Hochſten, Es wohne der Gott
menſch vei dir. Der mache dich frommer und
ſetze zur Ewigkeit die Namen deiner Beherra

ſcher.
Gie kamen. Jonas, dann Luther.

Da neigte ſich willig die Schaar der Kinder
ves HErrn und Krotus ſprach laut. Dich

mn
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Dich und die dich begleiten, dich,

guther, zu ſehen, iſt herrlich; und unjre
Seele lobet den ZErrn, der uns hat an
geſehen, die ihn verworfen. Du alſo,
vom HErrn uns beſcheret, kommſt uns
zur Zulſe? Der Stab des Biſchofs,
mit Morden beſeelet, ſchlagt uns zur
ewigen Holle. Zeig uns den Weg, der
richtig, zur Tugend des Himmels, um
wieder den Almachtsthron zu blicken.
Silf deinen Dienern in Chriſto!

c

Da faßte ſich Cuther kaum:ʒ. doch
ſprach er, von Freude geruhret:

Was macht ihr, ihr Rinder der
Gnade! Ganz ſprachlos werd ich uber
die Ehre. Dank ſei euch dafur! Doch
bittet viel lieber die Gnade, uns zu ret—
ten aus Zanden, mir Wuten geſtarket.

Nun zogen ſie weiter, langſam zur
Mauer der Start. Der. alles merkendr Pobel
getheilet, ſchuf eine menſchliche Straſe. Auf
den Gyſſen ſtand das Volk; aur dem Wege,
auf Thuren, auf Mauren, auf Dachern und
in den Thuren der Hauſer ſtand es da. Es
rief und jauchzte.

Schon langſt von den Deinen bei
GOtt erbetener Freund! Durch unſre
Thore wandre herein; du der uns den

b
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Gepreſſerten JEſum, die Liebe deſſelben
erklarſt, die ihn, zu leiöen auf Gol—
gatha, zotz, ziehe herein. Heiligthumer
des Zochſten, unſern bei GOtt wohnen—
den Voreltern'hekannt, uns aber von
Prieſtern verdunkelt, lehre und weide uns
wieder. Mach' uns nun wurditzg des Na
mens von JEſu, von uns bisher mit
unrecht gefuhrt. Bring uns den Frieden
des Himmels herein. HErri GOtt inden Zimmeln! vertilge den Streit, und
ſchlage zu Boden, die wiedet uns ſind.
Komme, Mann Gottes, nach Erfurth,
von JEſu Rugeln begleitet! Seelitz ſeyſt
da, Auguſtus; ſeelig ihr andern Beſtrei
ter! Selft alle uns loben den SErrn:

Dadnmals wareſt du, Misaunſt, vor
Schmerzen vergangen; Du hatteſt dir damals
mit dem Sttange das Leben geraubet, ware
nicht geweſen die richtende Natur, geordnet
vonj Hochſten, die dieſe Wildheit gefeſſelt.
Ein Zeuge unſers entzuckenden Jubels ſollteſt

Nur inimerhin, krunme- eidiſcher
Tdranu, deinen dem Abgott zollenden Mund!
Stoff haſt du dazu: Doch aber wird Mau
tin erhalten: Er lebet in Chriſto, er leidet
mit ihm, er ſtirbt in GOtt und deſſen
Offinbarung die rein iſt. Drit



Dritter Geſang.

Vo ſehr nicht erſtaunte man, als Demoſthe
nes redete zum Burgern des gelehrſamen A—
thens; ſo ſehr nicht bewunderte das monar—
chiſche Rom, die durchdringende Stimme des
Cicero, wenn er dem Volke zuſprach; ünd
iſt es vergonnet, kaum hatte der GOtt leh
rende Paulus ſolche Beredſamkeit; als Luther
die Lehrſatze GOttes erklarte.

Acht Tage nach Oſtern, am Feſte der
Wiedergeburt, lehrte er im Tempel Anttli
ſtins; eben am Tage, da Chriſtus den Jun
gern. Friede mit euch! zuſprach. Was gab
es da, Himmel! fur Menſchen beiſammen!
Nie glaubte man mehreres Volk geſehen zu
haben. Volk, das nicht kontee in Tempel
eintreten. Tauſende alſo ſtanden vor den Ein—
gangen des Tempels. An dein Getafelten
vingen viele im Tempel und äuſen an den
Fenſtern deſſelben und horgten begierig. Dieẽ
narken mit eiſernen Banden beveſtigten Pfei
ler krachten und die Klammern, von der Laſt
gedrucket, ſeufzten. Es gab ein Getoſe. Dä
rief Lutherus mit hoherer Rednerſtimme.

Feind GoOttes, Feind der Menſchen,
weiche! hier richteſt du nichts aus. Deine
Ciſt kenne ich. Und init ausgeſpahnieten

Armen
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Armen ſprach er: Sehet, meine Freunde,

die Ciſt. Doch gerroſt und unverzagt.
GOtt iſt ja mit uns.

Und auf einmal erſchien wieder dle
Stille, daß Luther fort predigte.

Wer kan es wohl ausdrucken, wie
erdie Geheimniſſe von JEiu erklarte? Mit
den Worten der. Warheit verband er eine
richtige Beredſamkeit. Aede Sylbe machte
Eindruck. Er ruhrte die Roheſten.

Vor euch, einnehmende Wortt zu ho
ren; hier iſt nichts vor euch. Zuruck! Hier
lehrt und ſtraft GOtt durch Luther zugleich.

Er heilet die Wunden;, die unſre Sunde ae—
ſchlagen, er peilet durch das Geſetzbuch GOt—

tes; und durch keine Beitrage. Euch aber
gibt man noch Satzungen, durch Traume er
gonnen. Jhr ſeht am ſchimmernde Guter.
Luther bietet himmliſche dauerhafte Guter an.
Was iſt euch alſo wol anſtoßig, in den aus
GOttes Wort gezogenen Lehrpuncten Cuther
anſtoßig. Den wahren GOtt zu beken
nen? Das Butch des HErrn zu leſen:
GOtt allein anzubeten? Die Mittel zum
Heile nach JEſu Vorſchrift zu nutzen? Die
Pflichten der Menſchlichkeit zu erfullen?

xn Das
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Das lehret er. Und das itt euch anſtoßig?
Fort Rabuliſten, zur Holle mit euch. Denn
glaubt ihr diß nicht, wo kan der HErrj bei
euch ſeyn? Liebt nicht JEſus nur ſeine
Vere. rer? Seid ihr die Liebhaber deſſelben?

Des ganzen GOttes, dem ihr unrecht die
net? Saatt deſſen erweiſet ihr Bildern,
die Anbetung die dem HErrn ein Greuel
iſt. Reitzende Eitelkeit gefalt euch, und denkt
nicht an die Freude bei Eſu, die er ver
heiſſen. Jhr nennet das Wunder, was der
Traum bringt und glaubet daran.

2

Vat

Horet und merket auf! Auf der Brucke
bei Motten von Fulda nach Bruckenau
zu, ſteht ein Bildnis mit dieſer Aufſchrift

Betracht alhier, o Wandersmann,

Diß Bild auf dieſer Bruck.

Glaub', daß dir hilfen will und kann

Johhann von Nepomur.

Durch das Gebet dich zu ihm wend

Jn Geel und Leibs Begehrn;
Er wird dir ſein hilfreiche Hand

e

Erjzeigen und gewahrn.

7
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Hat euch, ihr demuthsvollen Verehrer

des Pabſt, hat eurh die ſeeliaſte Junafrau
Maria den Gurtel der Keuſchheit aus dem
Himmel gegeben, den ihr um die Lenden bin
det? Konnt ihr wol dadurch heilen die Krank-
heiten und Gebrechen der Menſchen? Damit

in Brunnen gefallene Menichen, unanoeruhrt
den gefallenen herauszuziehen, Wie kommt

doch dis Irdiſche in Himmel! Ein ſchwarz
lederner Gurtel? Henoch und Elias,
deren lebendige Himmelfart Moſes verſichert,
erſt inuſten ſie den irrdiſchen Korper ablegen,
Elias den Mantel zuruck laſſen, und dann
verwandelt, konten ſie GOtt ſchauen. Dieſen
Gurtel, wer gab ſolchen der Maria? Euch
gibt ihn der Romer.

Shet, ihr Prieſter, die Lugen,
Schwachglaubige zu feſſelm Sagt diß die gott

z liche Schrift? Arm iſt eure Seele am
Guten, reich aber an Fabeln. Laſſet ab! arme

**4 Menſchen
Ein prachtiger Magnet: ein Bolwerk

der Keuſchheit; wunderthätiger Arzt!
Das iſt keine Anſpielung. Wer im
orahr i769 am Tage der Himmelfarth
Maria den Pater-Lektor der Aucu—
ſtiner Minoritten zu Erfirth predigen
aehort, wird wiſſen, daß er ſo fabu

2 üret habe.



Menſchen, die der Jrrthum noch leitet. Baut
nicht euer Ungluck NWas hilfts euch, GOtt
bleibt gros, er bleibt derſelbe, erhaben uber
die Bilder, die ihr verehret. Was hilfts
euch, alles verſchwindet, wie ein unaufhalt
ſamer Rauch. Wunſcht ihr den wol in je—
ner Ewigkeit, die ſchreckbar iſt, dafur gefol
tert zu werden?

Doch, Seele, wo weicheſt du him
Beweine des zur Zeit, da du mehreres Recht
dezu haſt. Die Warheit, die immer Ehr—
furcht verdienet, gab. mir den Stof zur Ue
berſchreitung der Grenzen meines Lieds.

Vierter Geſang.

Tobt ferner ihr Feinde, und horet  So
prachtig ihn Erfurt eingeholet, noch mehrere
Ehre genon er darinnen. Der Stodtrath,
die Schulen und alle erſchienen vor ihm.
Er lehrte, er bat: Haſſet das Arge und
hanttet dem Guten an! Er zeigte den
wahren Weg ?um ſeeligen Himmel. Er deckte
uns den Untergang, worinn man uns ſtur—
zen wolte, mit Richtigkeit auf. Die grau,
ſamme Wuth des biſchofiichen Ruders wider

die



J2r
die Chriſten machte er kund. Und, wo
bin ich im Stande, alles, uns bevorſtehen—
de Unheil, zu melden?

Viele aber blieben im Jrrthum, und
verfolgten das Evangelium des Heilandes,
um bei der finſtern Religion den Bauch zu
pflegen und die Kaſten mit Wucher der Un
gerechtigkeit zu belaſten.

O unbedachtſamer Sinn! Dieſes vom
ſchwachen Stäube gebildete Fleiſch wird ver
gehen; dein Leben kunftige Ewigkeiten hin—
hurch dauren. Dann wirſt du beides
kommt auf dich an du wirſt entweder
marternde Pein mit den Gottloſen empfin

den, oder entzuckenden Jubel mit den Cho
ren der Engel und geſegneten des Gottver—
ſohners genieſen. Nun' wahle! Wahle!

Funfter Geſang.

So ziehe dann hin! Dich fuhre die heilige
Schaar der Engel! Sie ſchirme deine Seele
auf deinen Wegen! Reiſe zu Worms
Jurgern, wo izt der Kaiſer ſeinen Thron

*3 hat—
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hat. Getroſt! haſt du doch nicht gezittert,
Rom zu erreichen. In die geſchmuckten Pal-—
laſte der Konige wirſt du treten und mit er—
habenen Furſten dich ahgeben. Getroſt dahin!
Ach! vielleicht wird man dich deinen Feinden
ubergeben, und deine von JEſu zeugende
Schriften ausrotten wollen, daß laſt, GOtt
Heiland, nicht zu. Deine heiligſte Sache
fuhret er ja. Getroſt, du tappferer Streiter
deſſelben. Dich bewohnet die Allmacht, und
ſichert deine Tugend. Getroſt! Nicht einmal
wirſt du die Blitze des Biſchofs aus Rom
bewundern, vielweniger dafur zitteen. Ahm.
wird bange ſeyn, wer dein Mitkampfer iſt.
Getroſt alſo deinen Feinden /unter die Augen!
Decke der Welt feſſeinde romiſche Liſt auf.
Beveſtige den Grund des heiligen Glaubens,
der faſt vor unſeret Thore getrieben worden
und beſtatige die gerechten Palmen des ſie—
genden GOttes!

Wie wuthet doch der Hirte des Un—
rechts in ſeine furchtiamen Schaafe! Er dro
het mit verzehrendem Krieg und blutigen Nie
derlagen, wenn man nicht deine Schritten, o
Cuther, ſpottvoll verwerfen will. Viele alſo,
tauſend Volker, alle vom Irrthum gefuhrt,
ruſten ſich.

Geſezt auch, du bateſt den dreyfach
fich kronenden Pabſt um «riede, du erkenn
ten ihn als den wahren Stadhalter Chriſti!

er
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er wird dich doch anſeinden. Getroſt! Deutſch—
land iſt deine Hulfe auf Erden, und GOtt
ſtehet dir bei.

So gehe dann hin und furchte dich nicht!
Niemand hat das Recht, Chriſtum aus
dem Himmel zu ſturzen. Denn dieſem kun
digen ſie den Krieg an, dieſen beſtreiten ſie,
wenn ſie verbieten, die Offenbarung GOttes
und deme daher gezogene Schriften zu lejſen.
Gehe hin!. Dich ſtärke der Heiland; und
torore dein Werck, an ſeiner Statt behandelt.
Gehe mit unterbrochenem Muthe hin und achte

kr.ne Gefahr. Dein dir izi zugefuhtter Spott
wiro dir hernach zur großten Ehre gereichen.
Reiſe gluckch! Chriſtus ſei dein machtiger
Schirm! Komme geſund wider! Lebe wol!

Schluß.
uWvangeliſche Chriſten dankets GOtt, daß

Lucher und deſſen Mitarbeiter gelebet und
uns der Himmel wieder offen ſteht. Seid aber
dabei nicht ſorgloß: Das Evangeuum kan
euch gar baid wieder entzogen werden. Schon
hat es das Anſehen dazu, da Jeder glaubt,

zt was ihm gut duntt. Wo ijt die Sohne
Jmaelts
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zun Greuel gemacht, daß er ſie verſtoſſen. Seite
nicht froh! Nicht mehr ſo gleichgultig in der
Religion. Die Gleichgultigkeit bringt euch
um alles. Haſſet das Arge und hangeit!
dem Guten an!

Evangeliſche Chriſten! was denket ik
bei dem ſauren Wege jenes unerſchrockene. n

Religiosverbeſſerers? Wierdet ihr wol je
mals daran gedacht haben? Wollen wir nich
auch, wie unſer Vorlaufer, GOtt von Herze.
dienen? Aber wo ſind deeſe?

Wird wol izt jemand, um der reiner
kehre JEſu w.llen, ſein Hauß, ſeine Guter,
ſein Weib, ſeine Kinder, ſeine Anverwandten
ſein Vaterland, alles verlaſſen, um eifrig deman
HErrn zu dienen?. Jhr Vorfahren, ihr guterd
Salzburger, es wirod euch niemand nachfol in
gen; vielmehr den Gortern Baals anhangen i
Schlecht, daß ich diß von meinen Glaubennn
genoſſen ſchreiben muß! J
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